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Serllner Rabaretts
im September.

Pon lAaKüruck verboien.)
bilyx l-isrrmsnn (Neiße ) .

Es ist so schön, endlich wieder einmal etwas im Kabarett zu er¬
leben , was dein Ideal von dieser Kunstgattung restlos entspricht und
uneingeschränkt gelobt, leidenschaftlich bewundert werden darf. Das ist
im „Kabarett der Komiker" Ilse Bois, die sich jahrelang
dem deutschen Brettl entzog und nun in einer Revueparodie das
Stärkste gibt , waS ich seit erdenklichen Tagen in Berliner Kabaretts
sah . Ihre kurze Szene enthält kabarettgemäß in einem Minimum von
Zeit eine Höchstleistung an Tempo, Mannigfaltigkeit, Witz , Gestaltungs¬
lust . Wie langweilig, abgestanden , unbegabt wirkt daneben das meiste
der üblichen Schlamperei, während hier alles lebendig , heutig , voll
geistigen und menschlichen Reizes ist ! Die ganze aufgeblasene Herrlichkeit
der landläufigen Untiere von Revuen gebe ich für diesen Momentulk , der
liebenswürdig und doch vernichtendden faulen Zauber entlarvt . Wie
charmant und Präzis ist das alles, diese Ilse Bois hat nämlich die
Magie der echten Kabarettpersünlichkeit, gleich geht von ihr
eine unwiderstehliche Befreiung aus, weil sie selber ganz frei und natür¬
lich da oben ihre Sache inacht ! Man ist entzückt von ihrer Lust an der
eigenen Leistung und Spielsreudigkeit , die sich in einer Welt mechanischer,
lustloser , berufsmäßiger (doch unberufener) Kontrakterfüllung so ursprüng¬
lich jung erhielt. Diese Ilse Bois könnte ich mit genau dem gleichen Ver¬
gnügen dreißigmal hintereinander sehen ; sie überzeugt einen davon , daß
das deutsche Kabarett doch noch nicht tot ist. Leider fehlt ihr köstlicher
Bruder Curt diesmal in ,,()u» vackis "

, der Operettenparodie , die gleich¬
falls eine „Spitzenleistung " heutiger Kabarettkunst ist, eine originelle,
an Einfällen reiche, ganz gelungene Knnstpersiflage . Auch sie genießt
man immer wieder mit aufrichtiger Begeisterung , sogar in der neuen
Bearbeitung und Darstellung, die vieles vergröbert (von der ersten Be¬
setzung blieb Paul Morgan und ist nun die unerreichte Glanznummer
der Aufführung) . Tie dritte Freude des Septemberprogramms: Harry
Lamberts-Paulsen, ein Conferencier , dessen man nie überdrüssig wird,
frisch vom Herzen herunter, unmanieriert, so aggressiv wie möglich, und
er ist diesmal in seiner Forni diskreter und darum noch intensiver.
Dazu Bekanntes von Niveau , Willy Rosen , die Tänzerin Damora.
Variötö : der spaßige Geschwindigkeitskünstler Stefsin und Paul Förster,
ein Vertreter der unerfreulichen Branche „Blitzdichter

"
, der immerhin

über eine gewisse Sprachkenntnis verfügt und sich Von den schlimmsten
Entgeisungen ins Ordinäre fernhält. (Den unsauberen Vergleich zwischen
Tag - und Nachtdichtern möchte ich aber jetzt nicht mehr von diesen
Herren zu hören bekommen !) Auch der Abend im „Charlott.
LuPino"

ist. des geschmacklosen Etiketts «DauerMG aus der

Avus des Humors"
, kein verlorener. Hier konferiert Fred

Endrikat, Pas angenehme Original nicht nur der unangenehmen
Art des Herrn v. Schipinski , sondern ein wirkliches Lebens¬
und Kunstoriginal, mit eigener , wild gewachsener Undbandpoesie,
ein Gegenstück zum herrlichen Ningelnatz . Was bei dem Nach¬
ahmer Affektiertheit wurde, ist hier noch Ursprünglichkeit, Kunstart
und Persönlichkeit sind bei Endrikat nämlich noch eins, es ist kein
Krampf, keine ängstlich ans Schema sich klammernde Pedanterie, und
sein einziges Manko bleibt eine schlechte Sprechtechnik (aber das
paßt zu seiner Art , nicht wie ein Berufsartist zu wirken) . Hier
kam , wie so oft, das Original später als die Kopie nach Berlin;
die Kopie aber einer Kopie gar sind Meller und Wagner, eine dreiste
Wiederholung (und Abschwächung ) der HoPPös , ohne das geringste
Fünklein des doch urwüchsigen Clowntalents der Valenttin -Benutzer
Hoppös. (Das Urbild , jenes Münchener Genie Karl Valenttin , wird
uns aber für den Oktober vom „Kabarett der Komiker " verheißen.)
Neu auf dem Kabarettpodium: die Schauspielerin Valeska Stock , die
den Typ „drastische Humoristin" mit einer kleinen eignen Variante
fortsetzt . Dazu auch hier Bekanntes von Niveau: O 'Mvntis , Max
Hansen, Grete Wittels , und ebenfalls eine Parodie , von Senta
Söneland , auf eiuer anderen, derberen Ebene der Kabarett! stik, er¬
götzlich gemimt, verfeinerte, aktuellere „Thpendarstcllung"

, besonders
gut in der Conferencier-Karikatur . Im „Meran" gastiert sozusagen
ein Stück bester literarischer mW gesinnungshaster Kabaretttraditiou
mit Hermann Vallentin . Nun bekommen auch die Schöneberger diese
scharfen , erfreulich kompromißlosen, aktuellen und doch im guten
Sinne unzeitgemäßen Attacken zu hören und erfahren, was wesent-
liches , zielbewußtes Gegenwartskabarett sein kann . Philine Wengerdt,
einst der einzige Gewinn eines schlimmen Revueabcuds, zeigt vor
allem im Chanson : „Ich kann doch nicht Russisch " ihre graziöse Be¬
gabung, Pikantes frisch , mätzchenlos , ohne Gezwinker zu vorurteils¬
frei Heiterem zu machen . Das Danzpaav Hilde Jrmsr und Erik
Garden hat Geschmack, Kurt (oder Karl ? , das Programm bringt
beide Lesarten) Perlitz konferiert unaufdringlich, anspruchslos, man
kann eigentlich nichts Positives von ihm sagen, der sächsische Komiker
Jurisch kommt wenigstens ohne die gröbsten Tricks solcher Nequistten-
clowns aus , natürlich gehört er ins Variätö , wie der Komponisten¬
darsteller Karl Braun , solche Nummern haben ein hohes Alter , vor
fünfundzwanzig Jahren sah ich schon Derartiges in Breslau . Dann
ging ich. heftig dazu aufgefvrdevt, endlich einmal in „Berlins größtes
Kabarett : Cafö E. - P . Equitable - Palast, früher Zielka " ,
Dort »vor Publikum und Kabarettensembleein Herz und eine Seele,
die Zuschauer amüsierten sich über alle Maßen, der Jubel nahm gar
kein Ende, die Direktion kennt ihre Pappenheimer und hat den Ge¬
schmack ihrer werten Kundschaft „voll und ganz" getroffen. Ta
kommt sich unsereins als fremder Eindringling und Störensried vor,

'
der da in eine geschloffene Gesellschaft geraten ist, wahrscheinlich in
eine Stettiner Singspielhalle, mich uzüssG die Jahreszahlen nicht

stimmen, schreiben wir MS ? Sy estvas lebt nicht , und lebt doch
immer noch ! GrundverschiedeneDinge werden holt mit dem gleichen
Namen bezeichnet , das Karlsbader Edelgetränk und die sächsische Er¬
satzbrühe Kaffee . Hesterbergs „Wilde Bühne"

, und so eA Familien¬
tingeltangel Kabarett geheißen . Ein Sängerpaar singt , im Kostüm,
ein Parodistisch gemeintes Opernpotpourri , nennt sich „Tenorini und
Baßbufsim"

. ja , Spaß muß sein ob aber auch ViktorRitter, rundlicher
Komiker mit den üblichen reaktionären Kuplets — diese Lobgesänge auf
die „gute alte Zeit" mit ihrer penetranten Gemütlichkeit sind nach¬
gerade eine gefährliche Landplage —, die Sorte der „exzentrischen"
Ouiekskmuiker vertritt mehr Fritz Neumann, „komisch" muß auch eins
musikalische Akrobatiknummer Pta und Cocv aufgezogen sein , und un¬
freiwillig koinisch ist das bedauernswerte Ballett ö Wilanie-Girls , wenn
es so recht Berlinisch den Schlagertcxt zu seinem Gehopse singt . Wie
könnte hier ein Bauchredner fehlen ? Dieser Robert Star ist aber nicht
der Schlechteste seiner Zunft, und damit doch etwas zur Rechtfertigung
des Namens Kabarett geschieht, konferiert Ludolf Köllisch , aber fragt
mich nur nicht wie. und führt schließlich , „mondän"

, etwa in der Nach¬
folge des O'Montis, die üblichen Tanzchansonsvor. (In der Filiale,
dem Waldschlößchen in Zehlendorf, sitzt man aber in einem ruhigen
Winkel am Wasser , also : ruhig ist übertrieben, eine Kapelle spielt meist
Altmodisches , und man hat dm anregenden Ausblick ans die Rutsch¬
bahn der Badeanstalt „Krumme Lanke "

, wogegen auch die Erinne¬
rung an die schönste Pose des Tanzquintetts oft verblassen muß .)
Schließlich rettet man sich lieber in Etablissements, wo auch das
Publikum tanzen darf und eigentlich dieser Publikumsschwos die Haupt¬
sache ist . So ist das im Lass Stern. Ecke Friedrich- und Hanno¬
versche Straße , wo ein harmlos lustiges Völkchen von Ladnerinnen.
Schreibmaschincngrazien, kleinen Straßenmädchen, „besseren

" Kommis
und Bnreaukavalieren sich im Charlcston übt, und im Prisma am
Potsdamer Platz, wo alles sich nur um eine Nüanc« nobler äußerlich
aufmacht. Hier stören dies Tanzvergnügen bloß fünf Nummern:
Maunh Ziener, Willy Rosen , ein Musikimitator, zwei Tanzdarbie¬
tungen. Im „Stern " wird richtig konferiert von einem Herrn, dessen
Originalität darin besteht , daß er außerdem der Jazzbandleiter ist.
Erna Schubert singt temperamentvoll mehrsprachig, Hanni Rosen ver¬
greist sich am Repertoire der Ebinger, hat aber wahrscheinlich etwas
Talent für den unstilisierten, realistischen Gassenhauer . Dazu: ein
guter Tänzer, ein Steppduo, die seltsam peinliche Szene eines kleinen
Herrn und einer hübschbeinigen Dame, schlimme Typenkomik „Der
alte Professor" , mit „knorke Stimmung " und „Ich. der Boheme

".
Aber auch das Schlimmste wird immer wieder aus den Augen , aus
dem Ginn und beiseite getanzt von den eifrig sich rührenden Publikums¬
paaren , und hat so ein Kabnrettbesuchauch dem Geiste nichts gegeben,
so hat er doch etwas für die körperliche Beweglichkeit getan , von den
Herzensangelegenheiten, die sich allemal von selbst verstehen , ganz ZU
schweigen!
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